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Das Habermu ß .

Haber⸗Mueß waͤr ferig , ſe choͤmmet ihr Chinder

und eſſet !

Betet : Aller Augen —und gent mer ordeli Achtig ,

aß nit eim am ruͤeßige Tuͤpfi ' s Ermeli ſchwarz wird .

Eſſet denn , und ſegnichs Gott , und wachſet und

truͤeihet !

D' Haber⸗Choͤrnli het der Aetti zwiſche de Fuhre

gſeiht mit flißiger Hand und abeg ' eget im Fruͤeih⸗Johr .

Aß es ' wachſen iſch und zitig worde , für ſel cha

euen Aetti nuͤt, ſel thut der Vater im Himmel .

Denket numme Chinder , es ſchloft im mehlige Choͤrnli

chlei und zart e Chiimli , das Ehiimli thutich ke

Schnuͤfli ,

nei , es ſchloft , und ſeit kei Wort , und ißt nit , und

trinkt nit ,

bis es in de Fuhre lit , im luckere Bode .



EEEEE

Aber in de Fuhren und in der fuͤechtige Waͤrmi

wacht es heimli uf us ſim verſchwiegene Schloͤfli ,

ſtreckt die zarte Gliedli , und ſuget am ſaftige Choͤrnli/

wie ne Muetter - ⸗Chind , ' s iſch alles , aß es nit

briegget .

ͤ gröͤßer , und heimli ſchoͤner und ſtaͤrcher ,
Siederie wird

t e Wuͤrzeli abe ,
und ſchlieft us de Windlen , es ſtreck

tiefer aben in Grund , und ſucht ſi Nahrig und find ' t ſie .

Jo und ' s ſtichts der Wundervitz , ' s moͤcht nummen

au wiſſe ,

wie ' s denn witer oben iſch . Gar heimli und furchtſem

güggelet ' s zum Boden us — Potz tauſig , wie gfallts em !

Uiſe lieber Hergott , er ſchickt en Engeli abe .

„ Bringem e Troͤpfli Thau , und ſag em fruͤndli Gott⸗

wilche ! “

Und es trinkt , und ' s ſchmecktem wohl , und ' s ſtreckt

ſi gar ſoͤlli.

Sieder ſtrehlt ſi ' Sunnen , und wenn ſie gwaͤſchen und

gſtrehlt iſch ,

chunnt ſie mit der Strickete fuͤre hinter de Berge ,

wandlet ihre Weg hoch an der himmliſche Land⸗Stroß ,

ſtrickt und lueget aben , aß wie ne fruͤndligi Muetter



—
no de Chindlene luegt . Sie laͤchlet gegenem Chiimli ,

und es thutem wohl , bis tief ins Wuͤrzeli abe .

„ So ne tolli Frau , und doch ſo guͤetig und fruͤndli ! “

Aber was ſie ſtrickt ? . Whulch
us himmliſche

' s troͤpflet ſcho , ne Sprützerli 15 druf regnets

gar ſoͤlli.

' s Chiimli trinkt bis gnug ; druf weiht e Luͤftli und

trochnet ' s ,

und es ſeit : „ Jez gangi nuͤmmen untere Bode ,

um ke Pris ! Do blibi , geb , was no us mer will

werde ! “

Eſſet Chindli , gſegn ' es Gott , und wachſet und

trüeihet !

' s wartet herbi Zit ufs Chiimli . Wulken an Wulke

ſtoͤhn am Himm zel T agund Nacht , und ' Sunne ver⸗

birgt ſi .

Uf de Berge ſchneits , und witer nide hurniglet ' s .

Schocheli ſchoch , wie ſchnatteret iez , und briegget mi

Chiimli !

und der Boden iſch zu , und ' s het gar chuͤndigi Nahrig .

„ Iſch denn ' Sunne gſtorbe , ſeit es , aß ſie nit cho will !



„ oder foͤrcht ſie au , es frier ' ſie ? Waͤri doch bliebe,

„ woni gſi bi , ſtill und echlei im mehlige Choͤrnli,

„ und deheim im Boden und in der fuͤechtige Wärmi . “

Lueget Chinder , ſo gohts ! Der werdet au no ſo ſage ,

wenn der uſe choͤmmet , und unter fremde Luͤte

ſchaffe muͤent und reblen , und Brod und Plunder

verdiene :

„ Waͤri doch deheim by ' m Muͤetterli , hinterem Ofe le.

Troͤſtich Gott ! ' s nimmt au en End , und oͤbbe wirds

beſſer ,

wie ' s im Chiimli gangen iſch . Am heitere May⸗Tag

weihts ſo lau , und ' Sunne ſtigt ſo chraͤſtig vom

Berg uf ,

und ſie luegt , was s Chiimli macht , und git em e

Schmuͤtzli ,

und iez iſch em wohl , und ' s weiß nit ' blibe vor

ude .U

Nootno prange d '

nootno duftet
und gruͤnet der7

Pflum⸗Baum ;

Weizen und Gerſte ,
nootne wird der



und mi Haͤberli ſeit : „ Do blibi io nit dehinte ! “
Nei , es ſpreitet ' Bläͤttli us , wer het em ſie gwobe ?
und iez ſchießt der Halm —wer tribt in Roͤhren an

Roͤhre
' s Waſſer us de Wurzle bis in die ſaftige Spitze ?
Endli ſchlieft en Aehri us , und ſchwankt in de Luͤfte —
Sagmer au ne Menſch , wer het an ſideni Faͤde
do ne Chnoͤſpli ghenkt und doͤrt mit chuͤnſtlige Haͤnde ?

' Engeli , wer denn ſuſt ? Sie wandle zwiſche de Fuhren
uf und ab , vo Halm zu Halm , und ſchaffe gar ſoͤlli.
Jez hangt Blueſt an Blueſt am zarte ſchwankigen

Aehri ,
und mi Haber ſtoht , as wie ne Bruͤuͤtli im Chilch⸗

Stuhl .
Jez ſin zarti Choͤrnli drin , und wachſen im Stille ,und mi Haber merkt afange , was es will werde .
' Chaͤferli choͤmme und ' Fliege , ſie choͤmme ' Stubete

zu ' nem ,
luege , was er macht , und ſingen : Eye Popeye !Und ' s Schi ' ⸗Wuͤrmli chunnt , potz tauſig ! mittem

Laternli ,
' Nacht um Nüni ' Licht , wenn ' Fliegen und ' Chaͤ⸗

ferli ſchlofe ,



Drrr

Eſſet Chinder , ſegn ' es Gott , und wachſet und

truͤeihet !

Sieder hat me gheuet , und Chrieſi gunne no Pfingſte ;

ſieder het me Pfluͤmli gunne hinterem Garte ;

ſieder hen ſie Rocke gſchnitte , Weizen und Gerſte ,

und die arme Chinder hen barfis zwiſche de Stupfle

gfalleni Aehri gleſen , und ' s Muͤusli hetene gehulfe .

Druf het au der Haber bleicht . Voll mehlige Choͤrner

het er gſchwankt und gſeit : „ Jez iſchs mer afange vert⸗

leidet ,

„ und i merk , mi Sit iſch us , was thueni ellei do ,

„zwiſche de Stupfel - Ruͤben , und zwiſche de Grum⸗

bire⸗Stude ? “

Druf iſch ' Muetter uſen und ' s Eferſinli und ' s

Plunni ,

' s het ein ſcho an déFinger gfrore ' Morgen und ' Obe.

Endli hemmer en brocht und in der ſtaubige Schuͤre

hei ſie ' n droͤſcht vo fruͤeih um Zwei bis ' Oben um

Vieri .

Druf iſch ' s Müllers Eſel cho , und hetten in ' Muͤhli

gholt , und wieder brocht , in chleini Choͤrnli vermahle ;

und mit feiſter Milch vom junge fleckige Chuͤeihli



hetten ' s Muͤetterli ' chocht im Tuͤpfi — Geltet , ' s iſch
guet gſi ?

Wuͤſchet ' soͤffel ab , und bett eis ! Danket dem

Heren —

und iez goͤhnt in ' Schul , doͤrt hangt der Oſer am

imſe !

Fall mer keis , gent achtig , und

ufgitl

Wenn der wieder choͤmmet , ſe choͤmmetder Zibbertſi

uͤber.

G

lehret , was menich
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